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EDITORIAL/157: Nebelpoeme (SB)





Wochendruckausgabe 157 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
16.11.2019
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Nebelpoeme

Grautrüb hängt der naßkalte Vorhang im Dazwischen und Davor über
feuchten Wiesen, Feldern und Äckern unter einem sonnenlichtgefluteten
Himmel seinen novemberspäten Gedanken nach, die, der feuchten Erde
entrungen, sich doch träge weigern, zu schnell im hellen Blau des
Himmels in ihre Bestandteile zu zerstieben, um sich dort verteilt am
Ende nicht mehr wiederzufinden.

Der graue Dunst oder Nebel auch gerade am Ende des Jahres bedarf
keiner dezidierten Beschreibung, denn er ist das finale feuchte Tuch,
dem schlußendlich nicht nur die von den Wipfeln gesprungenen Blätter
des Waldes schnellstens erliegen, bis die Erde sie verschlingt,
sondern auch die Pfütze, welcher er fortwährend entsteigt und die dem
unbedachten Schritt des Menschen nicht selten zur triefenden
Überraschung wird.

Vom Boden- und Hochnebel ist die Rede, der, bald in den späten
Morgenstunden in die höheren Regionen der Luft gestiegen, dann doch
seinen Anschluß an die anderen Wolken sucht und mit Gewißheit zu
irgendeinem Zeitpunkt seiner weiteren Reise mit den Regentropfen aller
übrigen Luftgewässer wieder zur Erde zurückkehren wird.

Ihre Schattenblick-Redaktion


15. November 2019
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AUSSICHTEN/8853: Und morgen, den 5. Januar 2020 (SB)


+++ Vorhersage für den 05.01.2020 bis zum 06.01.2020 +++
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Häufig Wolkengräue

und die Sonne scheint,

daß sich niemand scheue,

weil Jean Grünhaut weint.
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MEMORIAL/211: Vor 150 Jahren - Italien begann in Eritrea, sein Kolonialreich zu errichten (Gerhard Feldbauer)


Vor 150 Jahren

Mit dem Erwerb der Bucht von Assab in Eritrea begann Italien, sein Kolonialreich zu errichten

Missionare bereiteten den Boden, Kaufleute führten im Auftrag der Regierung die Verhandlungen

Von Gerhard Feldbauer, 18. Dezember 2019
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Eritreakrieg (1885-1889) - Niederlage Kolonialitaliens in der Schlacht bei Dogali am 26. Januar 1887, Gemälde des italienischen Kunstmalers Michele Cammarano (1896)

Abbildung: Michele Cammarano [Public domain] via Wikimedia Commons



Mit Blick auf die heutigen Auseinandersetzungen der imperialistischen
Hauptmächte um die neokoloniale Neuaufteilung der Welt ist es
lehrreich, am Beispiel Italiens zu betrachten, wie das und mit
ähnlichen Methoden schon vor über einem Jahrhundert erfolgte.

Am 5. Januar 1870 begann die Genueser Reederei Rubattino, die u. a.
eine Linie nach Indien über den Suezkanal unterhielt, im Auftrag der
Regierung mit einigen Stammeshäuptlingen im Süden von Eritrea
Verhandlungen über den Erwerb von Besitzungen in der Bucht von Assab.
Die Vorarbeit hatten, wie damals üblich, ein früherer Missionar,
Giuseppe Sapeta, und Forschungsreisende der 1867 gegründeten
Afrikagesellschaft geleistet. Nach der Unterzeichnung eines
entsprechenden Vertrages im März des Jahres wurden als Erstes
Lagerhallen für Kohle zum Bunkern der Rubattino-Schiffe errichtet. Vor
der Erklärung Eritreas 1889/90 zur ersten italienischen Kolonie
verkaufte Rubattino die Besitzungen an die Regierung in Rom. Die
ägyptische Regierung erhob Einspruch, da sie ihre Vorherrschaft
bedroht sah.


Bei der Aufteilung der Welt zu spät gekommen

Das italienische Großkapital, das durch die späte Herstellung der
nationalen Einheit und der daraus resultierenden verspäteten
industriellen Entwicklung, ähnlich wie Deutschland, bei der kolonialen
Aufteilung der Welt zu spät gekommen war, suchte den Ausbruch aus
seiner "Gefangenschaft im Mittelmeer", dessen Ausgänge andere
Großmächte besetzt hielten. Die Straße von Gibraltar kontrollierten
die Engländer, zusammen mit Frankreich desgleichen den Suezkanal. Die
Dardanellen überwachten die Türken. Um sich ein Sprungbrett für eine
expansive Mittelmeerpolitik zu schaffen, wollte Rom vor allem an der
nordafrikanischen Küste Fuß fassen. Es liebäugelte mit dem von der
Türkei beherrschten Tunis, der "alten römischen Provinz Karthago".

Auf der Berliner Konferenz 1878 konnte Italien seine Ansprüche auf
türkische Gebiete jedoch nicht durchsetzen. Es versuchte, über eine
Konzession für den Bau einer Eisenbahnlinie nach Tunis zum Ziel zu
kommen, zog aber gegen eine stärkere Konkurrenz den Kürzeren. Die
französische Baugesellschaft Batignol hatte 1876 die Rechte für den
Bau einer Strecke von Sukh-elArba nach Tunis durchgesetzt. Batignol
erhielt auch die Konzession zur Ausbeutung der Bleierze von Djebba und
für den Hafenausbau in Tunis. 1881 besetzte Frankreich Tunis, um
seine "Rechte" zu sichern.

Rom reagierte ein Jahr später mit dem Beitritt zum Dreibund mit
Deutschland-Österreich/Ungarn, von dem es sich mehr Unterstützung für
seine kolonialen Ambitionen erhoffte. Es erhielt zwar freie Hand für
die noch "weißen Flecken" in Nord- und Ostafrika, jedoch nicht die
von Umberto I. während eines Staatsbesuches in Berlin angesprochene
militärische Rückendeckung. Bismarck entgegnete schroff: "Der Dreibund
ist keine Gesellschaft für Eroberungen im Interesse Italiens." [1]
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Andrea Costa, erster sozialistischer Abgeordneter Italiens - "Keinen Mann und keinen Groschen für die Kolonialpolitik"

Foto: Unbekannt [Public domain] via Wikimedia Commons



Die Mitgliedschaft im Dreibund hatte für Rom den Nachteil, dass es die
Irredenta (Bewegung Unerlöstes Italien), die sich auf die
italienischsprachigen Gebiete im Trentino, auf Triest und an der
dalmatischen Küste richtete, zügeln musste. So wandte es sich Afrika
und Kleinasien zu. Die äußeren Bedingungen waren günstig. Der
antiägyptische Mahdistenaufstand im Sudan 1881-85 und die britische
Intervention 1882 zwangen Kairo zum Rückzug von der Küste des Roten
Meeres. Zunächst scheiterte Rom jedoch, als es 1887 versuchte, von
Dogali im nördlichen Eritrea aus ins äthiopische Hochland vorzustoßen.
Nachdem bei den Kämpfen rund 500 italienische Soldaten gefallen waren,
wurde das Unternehmen abgebrochen. Darauf wirkte vor allem die erste
Antikriegsaktion der sozialistischen Bewegung ein. Andrea Costa, seit
1882 der erste und zunächst einzige sozialistische
Parlamentsabgeordnete, trat der Expansion mit der Losung entgegen:
"Keinen Mann und keinen Groschen für die Kolonialpolitik". [2]


Die erste Niederlage einer Kolonialmacht in Afrika

1889/90 brachte Rom das gesamte Küstengebiet am Roten Meer zwischen
den Häfen Assab und Massaua in Besitz und erklärte es zu seiner
ersten Kolonie Eritrea. Danach annektierte es den Südteil der
Somalia-Halbinsel.

Im Siegesrausch vergaß Umberto I. die Niederlage bei Dogali und wollte
erneut zur Eroberung Äthiopiens ansetzen. Um das Land in Sicherheit zu
wiegen, griff Italien zu einer altbekannten Methode und schloss am
2. Mai 1890 mit Kaiser Menelik II., der gerade den Thron bestiegen
hatte, einen Freundschaftsvertrag. Äthiopien erkannte darin den
italienischen Kolonialbesitz am Roten Meer an. Der italienische König
interpretierte die "Freundschaft" dahingehend, dass Äthiopien nunmehr
unter seinem Protektorat stehe. Nachdem Rom der Forderung von Addis
Abeba, die Protektoratserklärung zurückzunehmen, nicht nachkam,
kündigte Menelik 1893 den "Freundschaftsvertrag". Italien schlug den
Weg des Krieges ein. Die Flotte blockierte die Küste und versuchte,
Äthiopien von der Waffenzufuhr abzuschneiden. Außerdem schürte Rom
Stammesgegensätze und versorgte vermeintliche Gegner des Menelik II.
mit Waffen. Umberto I. wähnte sich des Sieges so sicher, dass er
bereits neues Silbergeld, das ihn mit der Kaiserkrone zeigte, prägen
ließ.

Die Eroberung scheiterte ein weiteres Mal. Angesichts der ihre
Unabhängigkeit bedrohenden Intervention unterstellten sich die
äthiopischen Stammesführer dem Oberbefehl des Kaisers. Am 1. März 1896
kam es bei Adua, einer kleinen Stadt im nordäthiopischen Hochland in
der Provinz Tigre, zur Schlacht. Die italienischen Kolonialtruppen
zählten 18.000 Mann und 56 Geschütze. Die äthiopischen Stämme boten
60.000 Krieger mit 42 Geschützen auf, welche die Kolonialtruppen nach
mehrstündigen blutigen Kämpfen in die Flucht schlugen. Italien erlitt
eine vernichtende Niederlage, die erste einer Kolonialmacht in Afrika.
Nur 2.500 Kolonialsoldaten entkamen. Die äthiopischen Verluste
betrugen 10.000 Mann. Die flüchtenden Kolonialsoldaten ließen die
gesamte Kriegstechnik zurück. [3]

Die Niederlage löste neue Proteste gegen die Kolonialpolitik aus. Von
den Sozialisten in Rom, Turin, Neapel und zahlreichen weiteren Städten
organisierte Kundgebungen verhinderten die Entsendung weiterer Truppen
zur Fortsetzung des Krieges. Ministerpräsident Francesco Crispi
musste zurücktreten.
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Kaiser Menelik II. während der Schlacht von Adua - Zeitgenössische, in der französischen Zeitung Le Petit Journal am 28. August 1898 veröffentlichte Darstellung

Graphik: Le Petit Journal - F. Méaulle, scan by Vob08derivative work: Zheim (Diskussion) [Public domain] via Wikimedia Commons



Im Friedensvertrag vom Oktober 1896 erkannte Italien die
Unabhängigkeit Äthiopiens an, während Menelik die Zustimmung zur
römischen Kolonialherrschaft in Eritrea erneuerte. Im Widerspruch zu
seiner vertraglich eingegangenen Verpflichtung schloss Rom 1906 mit
Paris und London einen Vertrag, der Äthiopien zur gemeinsamen
Einflusszone erklärte. Mussolini nahm ihn 1935 zum Vorwand, die
Eroberung Äthiopiens zu rechtfertigen.

Neben Triest und Albanien blieben nicht nur türkische Gebiete
weiterhin im Blickfeld. In der Periode des Übergangs des Kapitalismus
ins imperialistische Stadium verschärfte sich der Kampf um die
Neuaufteilung der Welt, den die USA mit dem Spanisch-amerikanischen
Krieg 1898/99 eröffneten. 1901 sicherten sie sich das Recht auf den
Bau des Panamakanals, unterwarfen Kuba 1903 ihrem Protektorat. Mit der
Eroberung der Philippinen und Puerto Ricos wurden die USA zur
Kolonialmacht.

Großbritannien hatte 1875 die Kontrolle des für seine Kolonien in
Afrika wichtigen Suezkanals übernommen. Danach eroberte es Ägypten,
Sudan, die südafrikanischen Burenrepubliken und Burma. Frankreich, das
seine amerikanischen und indischen Kolonien an Großbritannien verloren
hatte, nahm in Asien Vietnam, Kambodscha und Laos in Besitz, in Afrika
Kongo-Brazzaville, Algerien, Tunesien, Marokko, Dahomey, Guinea,
Madagaskar.

Das deutsche Kaiserreich hatte Togo, Kamerun, Ostafrika, Neuguinea,
den Bismarckarchipel und die Marshallinseln genommen. Das Zarenreich
annektierte große Gebiete Mittelasiens: Taschkent, Buchara, Chiwa,
Turkmenien. 1877/78 besiegte es die Türkei. Ab 1894 beteiligte es sich
an der imperialistischen Unterwerfung Chinas in eine Halbkolonie. Wie
die anderen Großmächte strebte es nach weiteren Expansionen, forderte
Gebiete auf dem Balkan, die Meerengen, verlangte Anteile an der
Beherrschung Persiens und Ostasiens.


"La Grande Italia"

Italien wollte es ihnen gleich tun und meldete seinen
Großmachtsanspruch an. Zu Kernsätzen der imperialistischen Propaganda
 wurden die Losungen von "La Grande Italia" und dem Mittelmeer als
"Mare Nostrum". Die Ideologen des Kolonialismus traten als
Interessenvertreter der "Erben des antiken Rom" auf, die dazu berufen
seien, die italienische Zivilisation in die Welt zu tragen.
Forschungsreisende halfen mit verlogenen Reiseberichten, die
kolonialen Eroberungen vorzubereiten. Obwohl die entstehende
Rassenideologie sich graduell von der späteren der Hitlerfaschisten
unterschied, gingen die in dieser Zeit geborenen Theorien von der
generellen Überlegenheit der europäischen Völker aus und
klassifizierten die Afrikaner als "minderwertige Menschengruppe", als
eine verwandte Form von Anthropoiden oder Affen, die eine besondere
Neigung zur Kriminalität und zu Lug und Trug hätten. Parallel dazu
wurde der Mythos vom "guten Italiener" in die Welt gesetzt, der sich
durch seine "humanen Züge" deutlich von den Praktiken der übrigen
Kolonialmächte unterscheide. [4]

Als Österreich-Ungarn 1908 Bosnien und die Herzegowina annektierte,
setzte Italien 1911 an, seine Vorherrschaft im Mittelmeer und die
Besitzergreifung von Kolonien in Nordafrika in die Tat umzusetzen. Die
Türkei, das historische Osmanische Reich, befand sich seit der
Niederlage im Krieg 1877/78 mit Russland in einer Zerfallskrise. So
überfiel Italien das von ihr abhängige Tripolitanien und die
Kyrenaika. Ökonomisch hatte die mit dem Vatikan liierte Bank von Rom
vorgearbeitet und sich mehrere Bergbaukonzessionen gesichert. Sie
wurde auf dieser Basis der größte Landeigentümer in Tripolitanien und
der Kyrenaika (zusammen mit dem Fessan, das heutige Libyen). Ihr
folgte die Schwerindustrie mit Ansaldo und der Elektrokonzern Marconi.
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1911 - italienische Geschütze vor Tripolis

Foto: Unbekannt [Public domain] via Wikimedia Commons



Um die Erinnerung an die Niederlage bei Adua vergessen zu machen,
wurde der Krieg als ein "militärischer Spaziergang" propagiert. Zur
Bekanntgabe des Befehls Viktor Emanuel III. zum Auslaufen der
italienischen Flotte erklang am 29. September 1911 die Melodie
"Tripoli, bel suol d'amore" (Tripolis schönes Land der Liebe). Durch
den erstmaligen Einsatz von Luftschiffen und Flugzeugen für
Bombardements gelang es, Tripolis, Bengasi und das Küstengebiet rasch
einzunehmen. Trotz der brutalen Kriegführung wurde der Feldzug für
1.405 Italiener zum "Spaziergang in den Tod". Ihnen standen 14.800
Araber gegenüber, darunter viele massakrierte Zivilisten, Frauen und
Kinder. In der "Prawda" vom 28. September 1912 schrieb Lenin, der
Krieg werde fortdauern, "denn die Araberstämme im Inneren des
afrikanischen Kontinents, weitab von der Küste, werden sich nicht
unterwerfen. Man wird sie noch lange 'zivilisieren' - mit dem
Bajonett, mit der Kugel, mit dem Strick, mit Feuer, durch die
Vergewaltigung ihrer Frauen." Lenins Voraussicht bewahrheitete sich.
Die Partisanen brachten den weiteren Vormarsch in den Wüsten zum
Stehen. Den Widerstand in der Nähe der Oasen von Dscharabub und Siwa
sowie im Fessan konnten die Italiener nie völlig brechen. Die Oasen
von Kufra im Süden der Kyrenaika erreichten sie erst Anfang der
dreißiger Jahre.

Mit stillschweigender Billigung Russlands, Großbritanniens und
Frankreichs besetzte Italien noch den Dodekanes. Die Entente-Mächte
ließen Rom gewähren, um es dem Dreibund zu entzweien. Die Türkei trat
im Frieden von Ouchy am 18. Oktober 1912 Tripolitanien, die Kyrenaika
und den Dodekanes an Italien ab. Rom schloss die Eroberungen zur
Kolonie Libyen zusammen. Als die italienische Flotte auch noch zum
Überfall auf die Dardanellen ansetzen wollte, geboten London, Paris
und Petersburg Einhalt. Das Geschwader musste abdrehen. Auf der
Londoner Konferenz vom Dezember 1912 erhielt Italien zusammen mit
Deutschland, Österreich/Ungarn, Russland, Frankreich und
Großbritannien das Mandat über Albanien.
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Der Italienisch-Türkische Krieg im Mittelmeer (29. September 1911 bis zum 18. Oktober 1912)

Graphik: Memnon335bc [CC BY 3.0 (https://creativecommons.org/licenses/by/3.0)] via Wikimedia Commons




Wechsel zur Entente

Als Mitglied des Dreibundes lehnte Italien 1914 einen Kriegseintritt
mit der Begründung ab, es handele sich um keinen Verteidigungsfall. In
Wahrheit ging es der italienischen Großbourgeoisie darum, sich im
beginnenden Kampf um die Neuaufteilung der Welt auf die Seite zu
schlagen, die ihm den größeren Anteil an territorialen Gewinnen
versprach. Es ging vor allem um die alten irredentistischen
Forderungen: die Brennergrenze, Gebiete im Trentino, um Triest und an
der dalmatischen Küste. Während der Kuhhandel nach beiden Seiten
begann, erklärte Rom, um die Partner unter Druck zu setzen, aber auch
die Antikriegsbewegung zu beruhigen, zunächst seine Neutralität.

Auf Druck aus Berlin wollte Österreich Italien Trient zu überlassen,
keinesfalls jedoch Triest. Den Ausschlag für das italienische Kapital
gaben schließlich die größeren Brocken, welche die Entente in Aussicht
stellte. Am 26. April 1915 unterzeichnete Rom den Geheimvertrag mit
der Entente, der ihm umfangreiche Gebietsansprüche - darunter das
österreichische Südtirol - zugesagte. Am 24. Mai trat Italien gegen
Österreich in den Ersten Weltkrieg ein.


Fußnoten:


[1] Heinz Meinicke-Kleint: Algerien, Marokko, Tunesien. Unterjochung
und Befreiung. Berlin/DDR 1965, S. 25 f.

[2] I Giorni della Storia D'Italia. Dal Risorgiomento a Oggi. Novarra
1991, S. 194 ff.

[3] Heinrich Loth: Geschichte Afrika (Berlin/DDR, 1976), S. 2 f.
In Giorni, S. 252 f., werden als offizielle italienische Verluste
4.000 Tote genannt.

[4] Gabriele Schneider: Mussolini in Afrika, Köln 2000, S. 12 u.
38 ff.
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GUTE-NACHT/3668: Die kleine Prinzessin und der Zauberspiegel (SB)






[image: ]

Enna erzählt Großmutter eine neue Geschichte:

Es war einmal eine kleine Prinzessin, die einen Zauberspiegel besaß.
Sie liebte es, Geschenken zu verteilen. Also ging sie zu den Nachbarn
und gab ihnen viele große und kleine Geschenke. Die haben sich sehr gefreut.

Doch da kam die böse Prinzessin. Die nahm den Nachbarn all ihre
Geschenke wieder fort. Das sah die kleine Prinzessin und verwandelte
mit ihrem Zauberspiegel die Böse in eine Hexe. Die Hexe
sah ihr verzaubertes Gesicht im Spiegel und vor Schreck lief sie
in den tiefen Wald.

Gute Nacht!

4. Dezember 2019
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DOKUMENTATION/1712: ZDFzoom - "Was aus unserer Geschichte wurde", 08.01.2020 (ZDF)


Nachgezoomt 2020

ZDFzoom: Was aus unseren Geschichten wurde

Mittwoch, 8. Januar 2020, 22.45 Uhr

Inhalt:

– Sendetermin und Stab

– Nachgezoomt 2020 – Was aus unseren Geschichten wurde

– Infos zu "ZDFzoom"



Mittwoch, 8. Januar 2020, 22.45 Uhr, ZDF
ZDFzoom: Nachgezoomt 2020 – Was aus unseren Geschichten wurde
Film von Arndt Ginzel, Arne Lorenz, Stefan Hanf, Jochen Schulze und Sanaz Saleh-Ebrahimi

Produktion: ZDF
Redaktion: Paul Amberg, Beate Höbermann, Bernd Weisener
Länge: ca. 28.30 Minuten

 * 

Nachgezoomt 2020 – Was aus unseren Geschichten wurde

Zu Beginn des Jahres 2020 schaut "ZDFzoom" zurück auf bisherige Filme und Themen: In welchen Fällen hat die "ZDFzoom"-Recherche etwas verändert und verbessert?

Wie fair geht es zu in der Zeitarbeit? Wie schaffen es Billig-Airlines, so günstige Tickets auf den Markt zu bringen? Das sind nur einige der Themen, mit denen sich "ZDFzoom" 2019 beschäftigte. "ZDFzoom" hakt nach und fragt: Wie geht es den Protagonisten heute?

Bereits zum sechsten Mal legt "ZDFzoom" "Nachgezoomt" auf und zeigt damit: Die Redaktion bleibt dran an Themen und konfrontiert die Verantwortlichen.


Vier "ZDFzoom"-Dokus, bei denen "nachgezoomt" wird:

Der Preis des billigen Fliegens

Seit Jahren locken Billigflieger mit Tiefpreis-Tickets immer mehr Kunden an. Noch nie flogen so viele Leute so billig wie heute. Dabei steht eine Airline besonders im Fokus: Ryanair. Als größte Low-Cost-Airline in Europa befördert Ryanair in Europa inzwischen so viele Passagiere wie die Lufthansa weltweit. Nach Jahren des ungehinderten Wachstums bekommt Ryanair jetzt Gegenwind.

Vor allem die Gewerkschaften haben sich auf das Geschäftsmodell von Ryanair eingeschossen, seit die Belegschaft des Billigfliegers auf die Straße ging. Inzwischen hat Ryanair seinen oft aggressiven Ton stark gemäßigt und Verhandlungen mit den Gewerkschaften zugestimmt.

Es scheint absehbar, dass bald in mehreren Ländern Tarifverträge für mehr Lohn und gerechtere Arbeitsbedingungen bei Ryanair sorgen könnten, was noch vor einem Jahr niemand für möglich gehalten hätte. Doch wenn die Lohnkosten steigen, was wird dann aus den billigen Tickets? Sind sie dann überhaupt noch finanzierbar? Oder ist die Zeit des Billigfliegens bald vorbei? "ZDFzoom" hat das Geschäftsmodell von Billigfliegern am Beispiel von Ryanair untersucht und herausgefunden, dass Ryanair hauptsächlich durch Zusatzgeschäfte seine günstigen Tickets anbieten kann. Der niedrige Ticketpreis allein reicht nicht aus, um alle Kosten zu decken, die ein Passagier im Durchschnitt verbraucht.

Mit den Billigtickets wird sich die Zahl der Flüge insgesamt nicht verringern, wie von vielen gefordert, sondern eher noch erhöhen. Denn je günstiger die Tickets, desto mehr Leute wollen fliegen. Erst wenn das Fliegen deutlich teurer würde, könnte sich die Zahl der Flüge verringern. "ZDFzoom" hat ausgerechnet, wie stark sich der Preis eines Tickets erhöhen müsste, wenn man alle Umweltfolgen des Fliegens mit einrechnen würde. Für Billigfluggesellschaften wie Ryanair und ihre Kunden wäre das eine schlechte Entwicklung. Denn dann wäre die Zeit des billigen Fliegens schnell vorbei.

(aus dem Pressetext zur Erstausstrahlung am 31. Juli 2019)


Die dunkle Seite der Zeitarbeit

Mehr als eine Million Menschen arbeiten in Deutschland als Zeitarbeiter. Nicht überall werden sie auch gut behandelt, berichten Insider dem ZDF. Gesetzlich sei alles gut geregelt, viele Zeitarbeitsunternehmen würden diese Regeln aber umgehen, klagen Beschäftigte in der Zeitarbeitsbranche. Und es gebe zu wenige Kontrollen, um die schwarzen Schafe zu bestrafen.

In Deutschland kann jeder eine Zeitarbeitsfirma gründen. Spezielle Fachkenntnisse sind nicht erforderlich. Es gibt mehr als 52 000 Verleihbetriebe, und in den meisten werde auch ordentlich gearbeitet, sagt Manuela Schwarz, die selbst Chefin eines Zeitarbeitsunternehmens und zudem im Bundesvorstand des Branchenverbandes IGZ tätig ist: "Unternehmen sollen so flexibler mit Schwankungen der Auftragslage umgehen können. Zeitarbeit habe sich bewährt", sagt sie.

Kritiker wie Professor Klaus Dörre von der Universität Jena sehen das anders: "Zeitarbeit ist ein Beschäftigungsverhältnis, schlecht bezahlt, mit einem hohen Risiko und ohne Chance auf bessere Verhältnisse." Und es gebe viele Missstände, sagt er: "Es geht bis dahin, dass der Lohn nicht gezahlt wird, dass Arbeitsschutzregelungen nicht eingehalten werden, dass Akkordbestimmungen nicht eingehalten werden, und das geht auf Kosten der Gesundheit." Nach Untersuchungen von Dörre ist jeder zehnte Betrieb auffällig. Zudem gibt es Kritik an den Kontrollen in den Verleihbetrieben. Zuständig dafür sind die Bundesagentur für Arbeit sowie der Zoll.

Beate Müller-Gemmeke, Bundestagsabgeordnete der Grünen, hat eine parlamentarische Anfrage an die Bundesregierung gestellt. Ihr hat die Regierung geschrieben, dass es 85 Planstellen für Kontrolleure in der Bundesagentur für Arbeit gebe. Das sei viel zu wenig, kritisiert sie: "Ich habe mal ausgerechnet, auf einen Prüfer fallen 615 Verleihbetriebe und rund 12 000 Leiharbeitskräfte. Das ist natürlich eine Riesenzahl, die da geprüft werden soll. Von daher wundert's nicht, dass nachher gerade mal zehn Prozent der Leiharbeitsfirmen geprüft werden können, das heißt, alle zehn Jahre schaut mal jemand vorbei." Die Bundesregierung hingegen hält die Kontrollen für ausreichend. Eine Regelungslücke gebe es nicht.

(aus dem Pressetext zur Erstausstrahlung am 15. Mai 2019)


Geheime Medikamentenversuche – Wie Psychiatriepatienten zu Opfern wurden

Jahrelang wurden an Psychiatriepatienten in Rumänien Medikamententests durchgeführt. Angeklagt ist eine Klinikleiterin: Sie habe Versuche ohne Einwilligung der Patienten gemacht. Auftraggeber der rumänischen Klinik waren Arzneimittelhersteller und europäische Forschungsinstitute, darunter auch ein Institut aus Deutschland. Der Prozess findet unter Ausschluss der Öffentlichkeit statt.

"ZDFzoom" und "Frontal 21" liegen Dokumente vor, nach denen es bei einigen Pharmastudien in Rumänien auch zu lebensbedrohlichen Nebenwirkungen bei den Patienten gekommen sein soll. Für den Freiburger Experten für klinische Studien, Professor Gerd Antes, haben in dem Fall europaweit Kontrollen versagt, und zwar "in einem Maße, wie es in dem Extremfall hier tatsächlich über alle Grenzen geht".

Von dem Verfahren sind Studien namhafter Pharmahersteller betroffen, wie Otsuka, Ferrer, Pierre Fabre, Minerva. Keines der angefragten Unternehmen sieht sich gegenüber den mutmaßlichen Opfern der Studien verantwortlich.

Der seit zwei Jahren andauernde Gerichtsprozess gegen die Klinikchefin verläuft unter Ausschluss der Öffentlichkeit. Gegenüber dem ZDF erklärten einige der betroffenen Patienten, bisher nicht über die Vorgänge in der Klinik informiert worden zu sein.

(aus dem Pressetext zur Erstausstrahlung am 27. März 2019)


Heimlich über die Grenze – Kampf gegen Schleuser

Rund 50 000 Menschen sind 2017 illegal nach Deutschland eingereist, knapp 4000 davon mithilfe von Schleusern. Schlepperbanden bringen Menschen auf illegalen und oft gefährlichen Wegen nach Europa. Grenzkontrollen und Fahndung in der EU sind aufwendig, der Kampf gegen die Schleuserorganisationen mühsam. "ZDFzoom" begleitet die Bundespolizei bei der Jagd nach Schleusern.

Noch immer sind Millionen Menschen auf der Flucht vor Krieg, Zerstörung, Hunger und Elend im eigenen Land. Sie kommen aus Syrien, Afghanistan und Afrika und wollen nach Europa. Doch die Grenzen sind dicht. So suchen Flüchtlinge häufig illegale Wege zur Einreise und begeben sich in die Hände von Schleusern. Für mehrere Tausend Euro organisieren kriminelle Banden gefälschte Pässe, Visa und Einreisepapiere, planen die Fluchtrouten und stellen Transportmittel bereit.

Schleuser riskieren mitunter das Leben der Migranten, wenn sie diese schleusen, nicht nur bei der Reise übers Mittelmeer, sondern auch innerhalb von Europa, muss die Bundespolizei feststellen. Zum Beispiel werden die Flüchtlinge in Lkw-Ladeflächen gepfercht oder unter Autositzen versteckt und viele Kilometer weit über die Grenzen gebracht. Bei Kontrollen an den bundesdeutschen Grenzen entdecken Polizeibeamte immer wieder Menschen, die unter höchster Lebensgefahr geschleust werden. Die Fahndung nach den organisierten Schleuserbanden ist für die deutschen Behörden mühsam. Letztlich sind es Stichproben, bei denen die Bundespolizei einen Teil der kriminellen Machenschaften stoppen kann.

Mit Schließung der Balkanroute, der Einführung von nationalen Grenzkontrollen und dem Abkommen mit der Türkei ist die Zahl der Einwanderungen zwar insgesamt rückläufig, doch noch immer hat die EU kein schlüssiges Konzept für den gemeinsamen Schutz der EU-Außengrenzen. Der Generaldirektor der EU-Kommission für Migration und Inneres, Matthias Ruete, kritisiert im Interview mit dem ZDF die bisherigen nationalen Alleingänge: "Wenn Sie wollen, haben wir bei den ganzen Diskussionen um Schengen die Diskussion um die Außengrenzen ein wenig vernachlässigt, im Übrigen auch Deutschland. Wir haben festgestellt, dass die Außengrenzen eine gemeinsame Verantwortung sind, auch Deutschland ist mit in der Verantwortung, diese Grenzen mit schützen zu helfen." Ruete mahnt deshalb eine europäische Lösung an und fordert eine (gemeinsame) Verantwortung an den Außengrenzen aller Staaten.

(aus dem Pressetext zur Erstausstrahlung am 7. März 2018)

 * 

Infos zu "ZDFzoom"

"ZDFzoom" bietet mittwochs um 22.45 Uhr – in der Regel im Anschluss an das "auslandsjournal" – investigative Recherchen zu gesellschaftlich relevanten und alltagsnahen innen- wie außenpolitischen Themen. Seit dem 11. Mai 2011 bereitet das Dokumentations- und Reportageformat komplexe Sachverhalte mit einer wiedererkennbaren Grafik- und Kameraarbeit verständlich auf. Je nach Länge (30 oder 45 Minuten) liegen die Kosten der zirka 35 Produktionen pro Jahr zwischen 90.000 Euro und 130.000 Euro pro Ausgabe.

Die "ZDFzoom"-Redaktion leitet seit Oktober 2017 Markus Wenniges.

Von 2011 bis 2014 leitete Christian Dezer die Redaktion Dokumentationen und das Doku-Format "ZDFzoom" in der Hauptredaktion Politik und Zeitgeschehen, von 2014 bis 2017 Claudia Ruete. 
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Januar 2020

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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DOKUMENTATION/1711: BR - "Bayern - Sagenhaft", 6.1.2020 (BR)


Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 10. Dezember 2019

Bayern - Sagenhaft

Von Drachenkämpfen, Weihnachtsmärkten und Ochsenrennen

Montag, 6. Januar 2020, 20.15 - 21.45 Uhr, Bayerisches Fernsehen



Joseph Vilsmaier zeigt in dieser Dokumentation seine Heimat unter dem
doppeldeutigen Titel "Bayern - Sagenhaft". Mitstreiter des humorvollen
Films über Land und Leute im weiß-blauen Freistaat sind Monika Gruber
(Sprecherin und Sketche), Haindling (Musik) und Hannes Burger (Texte) -
 zu sehen am Montag, 6. Januar 2020 zur Primetime im BR Fernsehen und
danach bis 20. Januar in der BR Mediathek.

In kaum einem Land Europas identifizieren sich die Leute mit ihrer
Geschichte so stark wie in Bayern. Zahllose Feste und Festspiele,
Bräuche und Traditionen beruhen auf uralten heidnischen Sagen,
christlichen Legenden und historischen Ereignissen. "Sagenhaft"
bedeutet im Volksmund aber auch: unerklärlich, großartig und
einzigartig. Beides trifft auf den Freistaat Bayern und die Bayern aus
vier Stämmen in sieben Bezirken zu.

In seinem Dokumentarfilm zeigt Joseph Vilsmaier an Beispielen, was in
Bayern über die Landschaft hinaus "sagenhaft" ist und führt die
Zuschauer mit farbenprächtigen Ereignissen und Beispielen durch ein
lebensfrohes bayerisches Jahr - im Kreislauf der Natur und mit gefühlt
mindestens sieben bayerischen Jahreszeiten. Auch Kunst, Kultur,
Wissenschaft und Sport thematisiert der gebürtige Münchner Vilsmaier -
alles Made in Bavaria.

Außer Joseph Vilsmaier zeigen auch die Kabarettistin/Schauspielerin
Monika Gruber (Sprecherin und Sketche), Komponist Haindling (Musik)
und Autor Hannes Burger (Text), was sie an ihrer Heimat Bayern so
lieben und liefern dazu eine Portion augenzwinkernde bayerische
Selbstironie.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 10. Dezember 2019

Herausgeber:

Bayerischer Rundfunk, Anstalt des öffentlichen Rechts

Rundfunkplatz 1, 80335 München

Pressestelle

Telefon: 089 / 59 00-01, Telefax: 089 / 59 00-18 59 00

E-Mail: info@br.de

Internet: www.br.de
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FILM/1693: ZDF - Zweiteiliger Milieu-Krimi "Das Mädchen am Strand", am 06.01. und 08.01.2020 (ZDF)


Das Mädchen am Strand

Zweiteiler

Montag, 6. Januar und Mittwoch, 8. Januar 2020, 20.15 Uhr

Inhalt:

– Stab, Besetzung, Inhalt

– Interview mit Jutta Lieck-Klenke und Thomas Berger

– Die Entstehung einer fiktiven Kleinstadt

– Der junge Cast

– Statement von Heino Ferch zur jungen Besetzung



Stab

Buch und Regie: Thomas Berger
Kamera: Frank Küpper
Szenenbild: Thorsten Lau
Kostüm: Natascha Curtius-Noss
Musik: Christoph Zirngibl
Ton: Thorsten Schröder
Casting: Rebecca Gerling
Montage: Benjamin Hembus
Produktionsleitung: Vanessa Eggers
Herstellungsleitung: Roger Daute
Produzenten: Jutta Lieck-Klenke, Dietrich Kluge
Produktion: Network Movie Film- und Fernsehproduktion GmbH, Hamburg
Redaktion: Daniel Blum
Länge: 2 x 90 Minuten


Die Rollen und ihre Darsteller

Simon Kessler – Heino Ferch
Hella Christensen – Barbara Auer
Johannes Christensen – Rainer Bock
Sven Christensen – Nick Julius Schuck
Beate Steinkamp – Natalia Wörner
Klaus Steinkamp – Axel Milberg
Janna Fischer – Katharina Schlothauer
Jens Hartmann – Rainer Strecker
Lisa Steinkamp – Lena Klenke
David Jung – Oskar Belton
Andrea Reinhardt – Sophie von Kessel
Dirk Eilers – André Szymanski
Jakob Bruns – Bruno Alexander
Jule Reinhardt – Tijan Marei
Frieda Wagner – Monika Wegener
Richard Neumann – Hermann Beyer
Thorsten Neumann – Martin Lindow
Jan Wiese – Max Landgrebe
Jürgen Bruns – Eckhard Preuß
Holger Börnsen – Marek Erhardt
Arne Ronfeldt – Max Koch
Uwe Hahn – Gustav Peter Wöhler
Alexander Martens – Thomas Hanzon
Charlotte Broder – Lilly Barshy
und andere


Inhalt

Erneut wird die fiktive Kleinstadt Nordholm durch ein Verbrechen in ihren Grundfesten erschüttert. Während einer Abiturfeier am Strand verschwindet die Schülerin Jule Reinhardt. Am nächsten Morgen wird ihre Leiche an den Klippen aufgefunden.

Simon Kessler von der Hamburger Mordkommission übernimmt die Ermittlungen, denn er vermutet einen Zusammenhang zwischen dem Tod von Jule Reinhardt und einem Mädchen, das in Hamburg getötet wurde. Beide waren offenbar befreundet. Kessler und die LKA-Ermittler verhören Jules Mitschüler und bringen schließlich den Lehrer Dirk Eilers mit beiden Morden in Zusammenhang.

Hella Christensen, Kesslers ehemalige Kollegin, die mittlerweile den Dienst bei der Polizei quittiert hat, ermittelt derweil auf eigene Faust. Sie fürchtet, dass ihr Sohn Sven in den Mord an Jule Reinhardt verwickelt ist. Aber auch Klaus Steinkamp, Immobili;enmakler und ehemaliger Arbeitgeber von Jules Mutter Andrea, gerät unter Verdacht.

 * 

"Nichts ist, wie es am Anfang scheint"
Interview mit Jutta Lieck-Klenke und Thomas Berger

2015 "Tod eines Mädchens", 2019 "Die verschwundene Familie", 2020 "Das Mädchen am Strand": Drei große Kriminalfälle in einem kleinen norddeutschen Küstenort. Warum geschehen hier immer wieder Morde und Verbrechen?

Thomas Berger: Ich glaube, was alle drei Zweiteiler auszeichnet, ist die genau ausbalancierte Mischung aus Krimi und Drama. Die Opfer sind für uns nicht Mittel zum Zweck. Ihr Tod führt uns zu den Menschen, die mit ihnen tun hatten. Zum Beispiel zu Familien, die über Jahre ihre Abgründe vor den Freunden und Nachbarn verborgen haben. "Nichts ist, wie es am Anfang scheint!" Das kennen wir doch alle auch aus unserem Leben. Wie oft entdecken wir, dass Menschen, die wir lange zu kennen glauben, ein zweites, verborgenes Leben führen. Manchmal sogar eine zweite Familie haben. Väter ziehen, ohne es zu wissen, Kinder groß, die gar nicht von ihnen sind. Ehemänner und Familienväter sind in Wahrheit homosexuell. Oft muss etwas geschehen, um diese Geheimnisse an die Oberfläche zu spülen. Wir nennen es: "Einen Stein ins Wasser werfen, um dann zu beobachten, was für Kreise er an der Oberfläche auslöst!". Ehrlich gesagt: Es ist für uns sehr spannend, immer wieder einen neuen Stein ins Wasser zu werfen!

Jutta Lieck-Klenke: Der besondere erzählerische Reiz liegt darin, dass wir mit Nordholm einen Ort haben, der an der Ostsee gelegen ein Anziehungspunkt für Touristen ist, und gleichzeitig Bewohner hat, die lange dort leben und sich untereinander gut kennen. Wenn hier ein Verbrechen geschieht, dann ist das aufsehenerregend, dann wühlt das die Ortsansässigen genauso auf wie die Feriengäste, die um ihre Sicherheit bangen. Das ist die Folie, vor der wir unsere Fälle erzählen und aufklären. Aber das ist ein ganz anderes Unterfangen als in einem "normalen" Krimi. Wir haben uns vorgenommen, ganz genau hinzuschauen, hinter die Fassaden zu blicken, Lügen und Geheimnisse aufzudecken, die auf den ersten Blick vielleicht gar nichts mit unserem Fall zu tun haben. Wir erzählen von Opfern und potenziellen Tätern aus der Sicht unserer Ermittler, aber auch von deren Familien, die immer wieder auch selbst unter Verdacht geraten. Wir nehmen uns die Zeit, sie besser kennenzulernen und mitzuerleben, was passiert, wenn ganz in der Nähe ein Verbrechen passiert – wenn jeder jeden verdächtigt, Beziehungen auseinander brechen und sich in Freundschaften Misstrauen ausbreitet.

Was ist das Besondere an den Nordholm-Stoffen, was macht den Reiz einer weiteren Geschichte aus Nordholm aus?

Jutta Lieck-Klenke: Es gibt kein vergleichbares Format im deutschen Fernsehen! Und es ist ausgesprochen reizvoll, eine Serienstruktur mit horizontalen Erzählsträngen als Zweiteiler erzählen zu können, die alle von einem starken Plot in Form eines Verbrechens leben. Zum dritten Mal haben wir mit einem Zweiteiler in der Prime Time die Möglichkeit mit einer viel höheren Genauigkeit und Qualität das persönliche Umfeld aller Beteiligten auszuloten. Denn wir erzählen immer auch von großen anderen Konflikten. Wie zum Beispiel die auseinander gehende Ehe der Ermittlerin Hella Christensen, bis zur indirekten und direkten Verdächtigung ihres Sohnes.

Thomas Berger: Die Zuschauer folgen Hella Christensen und Simon Kessler durch ihr Leben. Das machen wir ja auch im richtigen Leben. Wir nehmen Anteil am Schicksal unserer Freunde: "Hast Du schon gehört? Der Soundso hat sich von seiner Frau getrennt! – Ach, nein. Was ist denn da passiert?" Wenn heute eine erfolgreiche Serie wie "Game of Thrones" eingestellt wird, kann man weltweit einen Aufschrei wahrnehmen. Als hätten die Zuschauer Freunde verloren. Die Figuren, von denen wir erzählen, sind Menschen, mit denen der Zuschauer Jahre verbringt. Jahre, in denen immer wieder Neues passiert. Liebende trennen sich. Freunde verraten einander. Auch der Tod ist Teil dieser Geschichten. Ich glaube, eine wirkliche Anbindung an einen Ort wie Nordholm und seine Bewohner kann man nur erreichen, wenn man über eine lange Zeit aus dieser Welt erzählt.

Die Konstellation der Kreativen ist über Jahre immer gleichgeblieben. Woran liegt das?

Thomas Berger: Wir haben vor fast acht Jahren angefangen über einen Ort namens Nordholm nachzudenken. Über eine Polizistin, die Hella Christensen (Barbara Auer) heißt und dort geboren ist. Über einen ruppigen Kripo-Beamten namens Simon Kessler (Heino Ferch), der seinen Wohnort wie die Unterhosen wechselt. Also im Gegensatz zu Hella fast heimatlos ist. Und über viele andere Figuren, die immer wieder Teil unserer Geschichten sind. Niemand kennt diese Menschen so gut wie wir. Es wäre schwer, sie in fremde Hände zu geben. Ehrlich gesagt, es wäre unmöglich. Man gibt ja auch nicht seine Kinder weg.

Tatsächlich sind wir aber noch viel weiter gegangen. Wir haben alle Kreativen aus den Abteilungen Kamera, Szenenbild und Kostüm über die Jahre an uns gebunden. Sie alle wissen genau, wie Hella und ihr Mann vorher gewohnt haben, wenn wir deren Leben verändern. Oder was Kessler angehabt hat, wenn er jetzt in eine völlig neue Lebenssituation gestoßen wird. Auf diese Weise können wir alle Feinheiten exakt erarbeiten.

Jutta Lieck-Klenke: Wir haben diese Welt damals kreiert und über die Jahre immer weiterentwickelt. Wir wollten einen Ort schaffen, der am Meer gelegen ein besonderes Faszinosum bietet. Thomas Berger ist als Autor und Regisseur aller drei Zweiteiler der Creator. Er hat mit all den Kreativen, die in großer Beständigkeit diesem Projekt treu geblieben sind, dafür gesorgt, dass die beiden ersten Filme ein großer Erfolg wurden. Das ZDF, Frank Zervos und unser Redakteur Daniel Blum haben uns zu jeder Zeit großes Vertrauen geschenkt, wenn es darum ging die Story weiterzuentwickeln. Und wir hoffen, dass die Zuschauer auch diesen dritten Teil so lieben werden wie die ersten beiden.

Das Interview führte Claudia Maxelon.

 * 

Die Entstehung einer fiktiven Kleinstadt

Thorsten Lau arbeitet seit Jahren als Szenenbildner mit Regisseur Thomas Berger und Kameramann Frank Küpper zusammen. Für die Reihe um die beiden Ermittler Simon Kessler und Hella Christensen haben die drei zusammen mit den Produzenten Jutta Lieck-Klenke und Dietrich Kluge den fiktiven Ort Nordholm an der Ostsee geschaffen: An einer spektakulären Küste passiert ein schreckliches Verbrechen. Die Aufgabenstellung für Thorsten Lau bestand darin, eine ganz besondere landschaftliche Kennung in die Filme einzubringen.

Das Meer und die Küste sollten etwas Monumentales haben, jedoch kam die Steilküste von Rügen nicht infrage. Deshalb recherchierte Lau und fand schließlich die phantastischen Kreidefelsen auf der dänischen Insel Moen. Bis an so einem schwer zugänglichen und stark wetterabhängigen Ort dann ein Team von 50 Leuten tatsächlich dreht, sind etliche Vorbereitungen nötig. Lau dazu: "Die Motive werden en détail in verschiedene Richtungen fotografiert. Wir erstellen anhand des Drehbuchs dann eine Fotostory und achten auch beispielsweise sogar darauf, ob die typisch norddeutschen Backsteinbauten denselben Charakter und Farbton haben." Kirche, Straßen, der Hafen, das Rathaus, die Wache: Die prägnanten Außenmotive der Kleinstadt Nordholm finden sich an immerhin 17 verschiedenen Orten im ganzen Norden.

Auf der Suche nach dem Besonderen kommen einige Fahrkilometer zusammen. Die Wohnung von Hella Christiansen in "Das Mädchen am Strand" liegt beispielsweise in einem Feriendorf in Dänemark. Thomas Berger, Frank Küpper und Thorsten Lau sind geradezu akribisch bei der Sache: "Wenn es sein muss, fahren wir mehrfach zu einem Motiv. 25.000 Kilometer kann man da pro Zweiteiler schon mal unterwegs sein", rechnet Lau. Thomas Berger habe mal im Scherz gesagt: "Dein Auto ist mein zweiter Wohnsitz". Zu dritt wollen sie eine stimmige Atmosphäre erschaffen, denn man dürfe das TV-Publikum nicht unterschätzen: "Die Optik muss schön, aber glaubwürdig sein, sonst besteht die Gefahr, dass der Zuschauer aussteigt." Und obwohl er die Ostseeküste mittlerweile in- und auswendig kennt, findet Szenenbildner Thorsten Lau bei seinen Reisen immer wieder spannende Orte für neue Motive.

 * 

Der junge Cast

Nick Julius Schuck, Lena Klenke, Bruno Alexander, Oskar Belton, Tijan Marei – das junge Ensemble von "Das Mädchen am Strand" liest sich wie ein "Who's Who" des deutschen Film-Nachwuchses, für das das "klassische" Fernsehen neben Streaming-Diensten und Kino weiter eine wichtige Rolle spielt.

Für die Besetzung der Schüler und Schülerinnen des Abiturjahrgangs führte Rebecca Gerling, Casting Director bei Network Movie, ein aufwendiges Casting durch. Denn es sei wichtig, dass bei einem solchen Krimi-Drama die Chemie innerhalb des Ensembles – bei gleichzeitiger Spannung der Figuren untereinander – stimme, so Gerling. Alle Schauspielerinnen und Schauspieler hatten trotz ihres jungen Alters bereits eine beträchtliche Vita vorzuweisen und gehören in Deutschland zweifelsohne zu den Besten ihres Alters.

In "Das Mädchen am Strand" ist Nick Julius Schuck als Sven Christensen, Sohn der Ermittlerin und gleichzeitig auch Verdächtiger, eine Schlüsselfigur. "Nick Julius Schuck gehört zu den jungen Talenten, deren Karriere auch in unserem Haus begann – er spielte schon als Schüler bei einigen 90-Minütern in den USA ("Katie Fforde") mit. Und es war eine große Freude, ihn jetzt wieder für einen unserer Filme besetzen zu können", erzählt Rebecca Gerling. Einem breiten Publikum bekannt wurde er zuletzt vor allem für seine Darstellung in der Serie "Club der roten Bänder". Die Schule hat er letztes Jahr beendet – mit einer amtlichen Abifeier in Köln.

Jule Reinhardt, das geheimnisvolle Mädchen am Strand, wird gespielt von Tijan Marei. Sie wurde mit elf Jahren bei einer schulischen Veranstaltung, den Bundesjugendspielen, entdeckt. Neben diversen TV-Produktionen ("4 Blocks") drehte sie 2016 und 2017 auch für's Kino, zuletzt international unter der Regie von Julie Delpy in "My Zoe". Für "Ellas Baby" erhielt sie zwei Nominierungen – eine für den Hessischen Filmpreis "Beste Schauspielerin" 2017 und eine zweite für den New Faces Award 2018. Nebenbei machte sie ein Abi von 1,7, eine Yoga-Ausbildung und lebte um der Erfahrung Willen ein paar Monate in Indien.

Die Klassenkameradin Lisa Steinkamp wird dargestellt von Lena Klenke. Sie spielt bereits seit sie 13 ist, dem breiten Publikum ist Lena Klenke aus den drei "Fack ju Göhte"-Filmen bekannt. Sie spielte darüber hinaus unter anderem in den erfolgreichen Kinoproduktionen "Victoria", "Rock My Heart" und "Das schweigende Klassenzimmer". Seit 2018 ist Lena Klenke Teil der Netflix-Serie "How to Sell Drugs Online Fast", die gerade fortgesetzt wird und auch international mit großem Erfolg läuft. Sie liebt das Schauspielern und auch wenn sie sich in ihrer Freizeit an anderen Dingen versucht, geht es einfach nicht ohne.

David Jung wird gespielt von Oskar Belton, der mit seinem Zwillingsbruder Emil durch den dänischen Kinofilm "Unter dem Sand" zum Film kam und auch gleich fast bis nach Hollywood. Das historische Drama war Dänemarks Oscar-Einreichung 2016 und erhielt in der Kategorie "Bester fremdsprachiger Film" 26 Auszeichnungen. Zu sehen war David Jung seitdem unter anderem in der ZDF-Produktion "Parfum", zurzeit dreht er unter der Regie von Friedemann Fromm für die Miniserie "Tod von Freunden". Der jungen Generation ist er allerdings als YouTuber bekannt. Mit seinem Bruder ist er dort in der Serie "Intimate" zu sehen.

Dort ist auch Bruno Alexander mit von der Partie, der in "Das Mädchen am Strand" die Rolle des Jakob Bruns spielt. Auch Bruno Alexander wirkte bereits in diversen TV-Produktionen mit ("Eden", "Club der roten Bänder", "Nord, Nord, Mord", "Tatort" und andere). Zurzeit ist er mit einer Hauptrolle bei der Neuverfilmung von "Wir Kinder vom Bahnhof Zoo" als Serie für Amazon Prime, Regie Philipp Kadelbach, dabei.

 * 

Statement von Heino Ferch zur jungen Die Rollen und ihre Darsteller

"Die jungen Kollegen bei 'Das Mädchen am Strand' haben ja alle schon großartige Rollen gedreht, sie können richtig was. Die Arbeit mit ihnen hat großen Spaß gemacht – und wie alt sind sie gerade mal? 18? Ich war schon vor dem Dreh beeindruckt, als ich das gesehen habe. Mir scheint auch die Haltung heute eine andere zu sein: Junge Schauspieler haben keinerlei Berührungsängste. Sie kommen mir viel entspannter und selbstbewusster vor als meine Generation, in der man ja noch oft den Inhalt voranstellte und zum Beispiel keinen Wert auf glamouröse Auftritte legte. Die Attitude hat sich da sehr geändert, und ich finde das gut. Wenn die Youngsters heute auf den roten Teppich marschieren, dann passiert richtig was. Lustig ist ja auch, wenn die Kinder einer Teamkollegin ganz begeistert sind: 'Die Hauptdarsteller kenne ich aus dem Internet, die sind total bekannte YouTuber. Mama, kennst Du die etwa nicht?'. Also auch am Set merkt man, dass die Kanäle, über die Entertainment konsumiert wird, vielfältiger geworden sind."
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Januar 2020

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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THEMENREIHE/446: ARD-alpha - Heute Landwirt sein, 6.1.2020 (BR)


Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 2. Januar 2020

alpha-thema

Heute Landwirt sein

Zwei Dokumentationen und eine Diskussionssendung

Am Montag, 6. Januar 2020, ab 20.15 Uhr



Die Landwirte gestalten und erhalten unsere Kulturlandschaft. Das war
schon immer so. Doch heute genügt es nicht mehr, wenn sie ihre Arbeit
verrichten. Sie sind konfrontiert mit vielen Herausforderungen. Die
Antworten darauf finden sie oft genug nur jenseits des Hergebrachten.
Sie bewegen sich zwischen Herkunft und Zukunft, zwischen Brauchtum und
Innovation, zwischen analogem und digitalem Leben. Das Bauernleben,
wohin entwickelt es sich? Am Montag, 6. Januar 2020, ab 20.15 Uhr
sendet ARD-alpha dazu das "alpha-thema: Heute Landwirt sein" mit zwei
Dokumentationen und einer Diskussionssendung.

In der Dokumentation "Die Zukunft der Landwirtschaft - Chancen der
Digitalisierung" um 20.15 Uhr spielen technische Innovationen die
Hauptrolle. Könnten statt schwerer Traktoren eines Tages Roboter auf
den Äckern arbeiten? Werden sie - klein und digital gesteuert - säen
und jäten? Die Bodenverdichtung wäre geringer, die Energie- und
Ökobilanz deutlich besser. Wird der Landwirt der Zukunft mit ihrer
Hilfe seine Felder passgenauer und stärker nach ökologischen
Gesichtspunkten bewirtschaften können? Falls ja: Wie wird verhindert,
dass die riesige Menge der dabei erzeugten Daten in die Hände von
Spekulanten kommt, etwa an Getreidebörsen?

"Bauernleben - zwischen allen Fronten" ist die Diskussion um 20.45 Uhr
überschrieben. Bis heute faszinieren die Bilder dörflicher Idylle:
Natur, Tiere, Wind und Wetter und ein Kirchturm. Doch tatsächlich war
und ist das bäuerliche Leben von sehr viel Arbeit bestimmt. Der
Landwirt von heute muss ein vielseitiger Unternehmer sein: Er lebt vom
Ackerbau, der Milchwirtschaft, der Tierzucht, er ist Obst-, Gemüse-,
Berg- oder Waldbauer, betreibt Landwirtschaft ökologisch oder
konventionell, spezialisiert oder in Mischwirtschaft. Im Schraubstock
von EU, Technik, Markt, Nachhaltigkeit und globaler Konkurrenz ist das
Leben der Landwirte heute extrem im Umbruch. Moderator Udo Hahn
diskutiert darüber mit Gertraud Angerpointner, Vorsitzende der
Arbeitsgemeinschaft bäuerlicher Landwirtschaft e. V., Pfarrer Walter
Engeler, Leiter der Landwirtschaftlichen Familienberatung der
Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern am Evangelischen
Bildungszentrum Hesselberg, Stefan Meitinger, im Bayerischen
Bauernverband Referent für Agrarpolitik und Parlamentsarbeit, und
Christine Singer, im Bayerischen Bauernverband stellvertretende
Landesbäuerin.

Die Dokumentation "Landwirtschaft ohne Chemie?" um 21.30 Uhr begleitet
Landwirte über einen längeren Zeitraum und fragt: Welche Art der
Bewirtschaftung ist umweltfreundlich und stellt gleichzeitig sicher,
dass die Bauern davon leben können? Die industrielle Landwirtschaft
verspricht hohe Erträge und billige Preise. Aber immer deutlicher
bekommen wir deren Kehrseite zu spüren: Nitrat im Trinkwasser,
Artensterben, ausgelaugte Böden. Dabei geraten auch die Landwirte
selber in eine Sackgasse, müssen ihre Höfe aufgeben, weil sie dem
Preisdruck nicht mehr standhalten. Wie sehen die Alternativen dazu
aus? Und welche Rolle spielen die Verbraucher dabei?


Die Sendungen im Einzelnen:

20.15 Uhr: 

Die Zukunft der Landwirtschaft - Chancen der Digitalisierung

"Campus". Dokumentation, 2019

BR Mediathek: nach Ausstrahlung 5 Jahre verfügbar

20.45 Uhr: 

Bauernleben - zwischen allen Fronten

Diskussion, 2019

Mit Gertraud Angerpointner, Bergbäuerin und Vorsitzende der
Arbeitsgemeinschaft bäuerlicher Landwirtschaft e.V., Pfarrer Walter
Engeler, Leiter der Landwirtschaftlichen Familienberatung der
Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern am Evangelischen
Bildungszentrum Hesselberg; Stefan Meitinger, Bayerischer
Bauernverband, Generalsekretariat, Referent für Agrarpolitik und
Parlamentsarbeit; Christine Singer, Hauswirtschaftsmeisterin,
Bayerischer Bauernverband, erste stellvertretende Landesbäuerin,
Referentin für Ernährung, Garten- und Erlebnisbäuerin

Moderation: Udo Hahn

BR Mediathek: nach Ausstrahlung 5 Jahre verfügbar

21.30 Uhr: Landwirtschaft ohne Chemie?

Bauern suchen neue Wege - "betrifft"

Dokumentation, SWR 2019

BR Mediathek: nach Ausstrahlung 7 Tage verfügbar

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 2. Januar 2020

Herausgeber:

Bayerischer Rundfunk, Anstalt des öffentlichen Rechts

Rundfunkplatz 1, 80335 München

Pressestelle

Telefon: 089 / 59 00-01, Telefax: 089 / 59 00-18 59 00

E-Mail: info@br.de

Internet: www.br.de
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FEATURE/1374: Deutschlandfunk Kultur - Der Kampf gegen Lebensmittelfälschungen, 6.1.2020 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Echt lecker?

Der Kampf gegen Lebensmittelfälschungen

Von Anja Schrum und Ernst-Ludwig von Aster

Zeitfragen. Feature

Montag, 6. Januar 2020, 19.30 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Seezunge oder Scholle? Pflanzliches Protein oder reine Wurst? Bio oder
nicht? Panschen, strecken, umdeklarieren - die Verfälschung von
Lebensmitteln hat Tradition. Doch Globalisierung, komplexe
Lieferketten und Verarbeitung haben die Möglichkeiten für "Food Fraud"
erweitert. Und so finden Lebensmittelprüfer, wenn sie zur Kontrolle
ausrücken, immer wieder Belege für Fälschungen. Olivenöl, Kaffee und
Honig stehen ganz oben auf der Food-Fraud-Liste. Aber auch Wein und
Säfte. Nicht zwangsläufig ist die Sicherheit von Lebensmitteln
bedroht, doch der Käufer wird zumindest arglistig getäuscht und
finanziell über den Tisch gezogen. Ein Nationales Referenzzentrum für
authentische Lebensmittel, eingerichtet 2017, soll den Kampf gegen
Food-Fälschungen koordinieren. Ein schwieriges Unterfangen.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 17. Dezember 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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MUSIK/3098: Deutschlandfunk - 3. Raderbergkonzert 2019/2020, 6.1.2020 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

3. Raderbergkonzert 2019/2020

Werke von Ludwig van Beethoven, Hans Werner Henze, Toshio Hosokawa und
Maurice Ravel

AOI-Trio

Musik-Panorama

Montag, 6. Januar 2020, 21.05 - 22.50 Uhr, Deutschlandfunk



Sie gehören zu den Senkrechtstartern der Kammermusikszene. Erst seit
zwei Jahren spielten der Pianist Kosuke Akimoto, die Geigerin Kyoko
Ogawa und der Cellist Yu Ito zusammen, als sie unter dem Namen
AOI-Trio beim Internationalen Musikwettbewerb der ARD in München 2018
den 1. Preis in der Kategorie Klaviertrio gewannen. Im 3.
Raderbergkonzert der Saison 2019/20 spannt das junge Ensemble einen
weiten Bogen von der Wiener Klassik bis hin zur Moderne. In einem
Programm voller aufregender Klangmischungen und stilistischer
Kontraste begegnen sich Ludwig van Beethoven, Hans Werner Henze,
Toshio Hosokawa und Maurice Ravel.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 17. Dezember 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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MUSIK/3097: Deutschlandfunk Kultur - Der Dirigent Felix Mildenberger, 6.1.2020 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Dauernd auf Achse

Der Dirigent Felix Mildenberger

Von Ilona Hanning

Einstand

Montag, 6. Januar 2020, 21.30 - 22.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Eigentlich mag man sie gar nicht mehr schreiben, die Worte
"Senkrechtstarter" und "junger Dirigent". Zu oft halten sie nicht das,
was sie versprechen. Im Fall von Felix Mildenberger aber muss man
genau diese Worte in den Mund nehmen. Der junge Mann ist 29 Jahre alt.
2018 hat er den renommierten Donatella Flick-Dirigentenwettbewerb in
London gewonnen. Er ist Assistent von Sir Simon Rattle in London, von
Emmanuel Krivine in Paris und Paavo Järvi in Zürich. In dieser Saison
wird er bei einigen großen Orchestern debütieren. Schon jetzt, am
Anfang seiner Dirigentenkarriere also, reist er viel und den meisten
Platz im Koffer nehmen immer seine Partituren ein. Obwohl er einen
vollen Terminkalender hat, hält sich der Dirigent eine Woche im Jahr
frei, um mit seinem Crescendo Orchester zu arbeiten. Hier können die
großen Werke schon vorab erarbeitet werden.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 17. Dezember 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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AUSLAND/9274: Aus aller Welt - 04.01.2020 (SB)




MELDUNGEN



USA und Rußland gegen türkische Militärintervention in Libyen

Das türkische Parlament hat mit großer Mehrheit einer möglichen
Militärintervention in dem nordafrikanischen Bürgerkriegsland Libyen
zugestimmt. Präsident Recep Tayyip Erdogan hatte mehrfach
angekündigt, Ministerpräsident Fajis al-Sarradsch im Kampf gegen die
Kräfte des Generals Khalifa Haftar zu helfen. Die USA und Rußland
warnen die Türkei unterdessen vor einer Einmischung in den Konflikt.
Das würde die Lage in Libyen nur verkomplizieren, verlautete aus dem
Weißen Haus in Washington. Der Chef des Außenausschusses im
russischen Parlament, Leonid Sluzki, sprach von einer alarmierenden
Entscheidung des türkischen Parlaments. Der Agentur Interfax sagte
Sluzki, daß Rußland weiterhin eine diplomatische Lösung anstrebe. In
Libyen ringen zwei Exekutivbehörden um die Macht: die von den
Vereinten Nationen unterstützte Regierung unter Premierminister Fajis
al-Sarradsch in Tripolis und die im Osten des Landes sitzende
Übergangsregierung von Abdullah al-Thani sowie das gewählte
Parlament, das von der sogenannten Libyschen Nationalen Armee unter
Führung von Haftar unterstützt wird.

4. Januar 2020
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JUSTIZ/9274: Kriminalität und Rechtsprechung - 04.01.2020 (SB)




MELDUNGEN



Aufdringlicher Drogenhandel im Fokus der Berliner Behörden

Die Berliner Polizei will in diesem Jahren ihren Kampf gegen den
Drogenhandel in der Hauptstadt intensivieren. Vor allem Kokain
gelange in großen Mengen in die Stadt, sagte Polizeipräsidentin
Barbara Slowik der Deutschen Presse-Agentur. In den besonderen Fokus
der Behörden rückt demnach der Rauschgifthandel in U-Bahnen und auf
Bahnhöfen sowie im Görlitzer Park. Ziel sei es, ein Umfeld zu
schaffen, ohne daß Menschen ständig beleidigt und bedroht würden und
extrem aggressiven Verkäuferverhalten ausgesetzt seien, erklärte
Slowik.

4. Januar 2020
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MILITÄR/9271: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 04.01.2020 (SB)




MELDUNGEN



US-Militär und schiitische Miliz dementieren Luftangriff

Ein Autokonvoi der vom Iran unterstützten schiitischen
Hasched-al-Schaabi-Milizen soll in der Nacht zum Samstag nördlich von
Bagdad aus der Luft angegriffen worden sein. Die US-Attacke mit
mehreren Toten sei nach Mitternacht im Bezirk Tadschi ausgeführt
worden, berichtete der örtlichen Sender Alsumaria News. Die
US-geführte Militärkoalition dementierte den Bericht. Das Bündnis
habe in den vergangenen Tagen keine Luftangriffe in der Nähe des
Lagers Tadschi geflogen, teilte ein Militärsprecher auf Twitter mit.
Auch die schiitische Miliz hat die Berichte über einen Angriff auf
einen ihr zugehörigen Sanitätskonvoi zurückgewiesen.

4. Januar 2020
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POLITIK/9273: Aus Parlament und Gesellschaft - 04.01.2020 (SB)




MELDUNGEN



Kieler Fraktionschef will FDP mehr Kontur verleihen

Vor dem Dreikönigstreffen in Stuttgart hat der
schleswig-holsteinische FDP-Fraktionsvorsitzende Christopher Vogt für
ein schärferes Profil seiner Partei geworben. Viele Menschen wüßten
immer noch nicht genau, wofür die FDP stehe, sagte Vogt der Deutschen
Presse-Agentur. Die FDP sollte noch stärker inhaltliche Alternativen
zur Bundesregierung aufzeigen und ihre Kernkompetenzen Wirtschaft,
Finanzen, Bildung und Digitalisierung weiter stärken.

4. Januar 2020
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SONSTIGES/9271: Tragisches und Kurioses - 04.01.2020 (SB)




MELDUNGEN



Keine Überlebenden bei Flugzeugabsturz in West-Darfur

In der Nähe des Flughafens von El Geneina, der Hauptstadt des
Bundesstaates West-Darfur im Sudan, sind 18 Menschen beim Absturz
eines Frachtlugzeugs ums Leben gekommen. Die Maschine vom Typ
Antonov An-12 hatte fünf Minuten nach dem Start aus noch
unbekannten Gründen an Höhe verloren. Keiner der zwölf Passagiere
und sechs Besatzungsmitglieder überlebte den Absturz. Einem Bericht
der Deutschen Welle zufolge sollte das Flugzeug bei Stammeskämpfen
verletzte Menschen zur medizinischen Behandlung nach Khartum
ausfliegen.

4. Januar 2020
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WISSENSCHAFT/8356: Aus Forschung und Technik - 04.01.2020 (SB)




MELDUNGEN



China testet hochentwickelte Mikroantriebstechnologie

Raumfahrtingenieure der China Academy of Space Technology haben am
20. Dezember einen Testsatelliten mit einer neuen
Mikroantriebstechnologie in eine erdnahe Umlaufbahn gebracht. Nach
Informationen der Agentur Xinhua erzeugt der filigrane Mikroantrieb
einen Schub von einem Mikronewton. Der schwache Schub wird zur
Steuerung des Satelliten benötigt, um Störungen durch Sonnendruck und
Atmosphäre auszugleichen. Dadurch werde der Satellit zu einer
stabilen Plattform, die bei der Gravitationswellendetektion
eingesetzt werden könne, sagte Luo Jun, Präsident der Sun Yat-sen
Universität und Akademiker der Chinesischen Akademie der
Wissenschaften. Bis zum Abschluß der Mission sollen noch weitere
technologische Tests im Orbit durchgeführt werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8370: Aus aller Welt - 04.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Neuwahlen in Bolivien sollen am 3. Mai stattfinden

In Bolivien hat die selbsteingesetzte Übergangsregierung von Jeanine
Áñez vorgezogene Neuwahlen für den 3. Mai angesetzt. Das meldete der
Vorsitzende der Wahlkommission, Romero, in La Paz. Der Wahlkalender
wird offiziell am Montag bekanntgeben. Die letzte
Präsidentschaftswahl am 20. Oktober hatte der langjährige
sozialistische Amtsinhaber Evo Morales mit deutlichem Abstand vor
seinem konservativen Kontrahenten gewonnen. Die Opposition forderte
zunächst eine Stichwahl und dann Neuwahlen. Als Morales den Rückhalt
von Militär und Polizei verlor, gab er sein Amt auf und floh über
Mexiko ins politische Asyl in Argentinien. Für die kommende
Präsidentschaftswahl wird der erste indigene Präsident Boliviens
nicht erneut antreten. Seine linke MAS-Partei wird möglicherweise den
früheren Wirtschaftsminister Luis Arce Catacora oder den
Gewerkschaftsfunktionär Andronico Rodriguez ins Rennen schicken.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8325: Medizin und Gesundheitswesen - 04.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Keine 3000 Gewebespenden im Jahr

Das Thema Transplantation und der damit verbundene Bereich der
Organspende ist so häufig in den Medien, daß man annehmen könnte, sie
hätten für die Medizin eine große Bedeutung. Die Zahlen der Spender
und durchgeführten Operationen weisen jedoch in eine andere Richtung.
Das gilt für Organe ebenso wie für Gewebe. So stimmten laut Deutschem
Ärzteblatt 2018 gerade einmal 2732 Menschen einer Gewebsspende zu.
Insgesamt wurden 5740 Gewebetransplantate zur Transplantation
vermittelt. Neben Augenhornhäuten, Herzklappen und Blutgefäßen
gehören zu der Gruppe gespendeter Gewebe auch Knochen, Sehnen, Bänder
und Haut.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8358: Kriminalität und Rechtsprechung - 04.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Ethischer Veganismus fällt unter britisches Gleichstellungsgesetz

Ein Arbeitsgericht im ostenglischen Norwich hat entschieden, daß eine
ethisch begründete, vegane Lebensweise als philosophische
Weltanschauung unter das Diskriminierungsverbot nach dem
Gleichstellungsgesetz von 2010 fällt. Der 55jährige Jordi Casamitjana
hatte gegen seinen Arbeitgeber, die Wohltätigkeitsorganisation
"League Against Cruel Sports", geklagt, weil diese ihn entlassen
hatte. Dem Kläger zufolge war der Grund, daß er seinem Arbeitgeber
vorgeworfen hatte, in Rentenfonds zu investieren, bei denen auch
Unternehmen gelistet sind, welche mit Tierversuchen zu tun haben. Der
Arbeitgeber begründete die Entlassung mit grobem Fehlverhalten des
Arbeitnehmers. Die Grundsatzentscheidung des Amtsgerichts erstreckt
sich nicht auf die Entlassung des Klägers. Bei der Einstufung der
veganen Lebensweise war entscheidend, daß der Kläger auch bei der
Auswahl seiner Kleidung auf tierische Materialien verzichtet. Unter
das Gleichstellungsgesetz fällt eine Überzeugung, die sich auf einen
gewichtigen Aspekt des menschlichen Lebens bezieht. Dem Gericht
zufolge verdient ethischer Veganismus den Respekt einer
demokratischen Gesellschaft. Damit war im vorliegenden Fall eine
weitere Bedingung im Gleichstellungsgesetz erfüllt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8280: Sprache, Kunst und Medium - 04.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Legendärer Filmdesigner Syd Mead gestorben

Mit 86 Jahren ist in Pasadena, Kalifornien, der speziell für seine
Science-Fiction- und Fantasy-Filme bekannte Filmdesigner Syd Mead an
einer Krebserkrankung gestorben.

Der 1933 geborene US-Amerikaner hatte sich zunächst als Formgestalter
für Produkte der Auto- und Elektronikkonzerne wie Ford, Chrysler, Sony
und Philips einen Namen gemacht, bevor er sich zunehmend Film und
Fernsehen zuwandte.

Nach kleineren Arbeiten wurde Mead schließlich mit seinen düsteren
futuristischen Städtebildern, Maschinen und Landschaften bekannt. Nach
Mitarbeiten an "Star Trek - Der Film" (1979) folgten "Tron" 1982 und
im selben Jahr der Science-Fiction-Film "Blade Runner", der ihn als
Designer berühmt und richtungsweisend machte. Es folgten Streifen wie
"Aliens - Die Rückkehr" und viele weitere Arbeiten in dem Genre.
Letzte große Aufgabe war für Mead der 2017 herausgekommene Folgefilm
"Blade Runner 2049".
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8347: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 04.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Dutzende Fischer auf dem Tschadsee mutmaßlich von Boko Haram getötet

Auf einer Insel im Tschadsee in West-Zentralafrika sind mindestens 50
Fischersleute mutmaßlich von der Miliz Boko Haram getötet worden. Der
britische Sender BBC berichtete aktuelle von dem Vorfall vom 22.
Dezember unter Berufung auf lokale Behördenvertreter. Demnach wurden
vermutlich noch nicht alle Opfer gefunden. Einem Überlebenden des
Massakers zufolge waren die Angreifer als Händler verkleidet. Die in
Nigeria vor gut zehn Jahren aufgekommene Boko Haram hat sich bis in
die Länder Tschad, Kamerun und Niger ausgebreitet.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8361: Aus Parlament und Gesellschaft - 04.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Neue Schornsteinnormen für private Kaminöfen geplant

Bundesregierung und Länder arbeiten zur Zeit an einem
Referentenentwurf zu den Ableitbedingungen für private Kaminöfen. Mit
den zu Ende des Jahres erwarteten neuen Normen hinsichtlich Höhe und
Position von Schornsteinen kleiner und mittlerer Feuerungsanlagen
soll erreicht werden, daß diese Abgase und Staub besser abführen und
die Luftqualität weniger beeinträchtigt wird. Das verlautete aus dem
Bundesumweltministerium.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8330: Tragisches und Kurioses - 04.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Deutscher Städtetag will Anwohner-Parken erheblich teurer machen

Nach seinen Beratungen will der Deutsche Städtetag die Sätze für das
Parken von Anwohnern am Straßenrand deutlich anheben. Während die
Städte und Gemeinden für die Parkausweise momentan jährlich nicht mehr
als gut 30 Euro verlangen dürfen, sollen sie künftig nach eigenem
Ermessen einen Jahrespreis zwischen 20 und 200 Euro festsetzen können,
wie die Saarbrücker Zeitung berichtete.

Demnach deckten die jetzigen Sätze oft noch nicht einmal den
Verwaltungsaufwand der Städte für Schilder und die Ausweise, monierte
der Hauptgeschäftsführer des Städtetags, Helmut Dedy. Öffentlicher
Raum sei knapp, er habe seinen Wert, so der Funktionär.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8359: Arbeit, Soziales und Familie - 04.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Hunderttausende fliehen aus syrischer Provinz Idlib

Im Nordwesten Syriens sind seit Mitte Dezember fast 300.000 Menschen
durch die von Rußland unterstützte Offensive der syrischen
Streitkräfte gegen die in der Provinz Idlib verbliebenen
Aufständischen vertrieben worden. Das meldete ein Sprecher der
Vereinten Nationen in New York. Den Angaben zufolge handelt es sich
bei über der Hälfte der Geflüchteten um Kinder. Manche Gegenden sind
fast menschenleer. Bislang suchen die Flüchtlinge ihr Heil in der
Türkei. Aber dem türkischen Präsidenten Erdogan zufolge sind die
türkischen Grenzer angewiesen, keine Flüchtlinge mehr ins Land zu
lassen. Die Türkei hat bereit rund 3,7 Millionen
Bürgerkriegsflüchtlinge aus dem Nachbarland aufgenommen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8336: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 04.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Tödlicher Monsun in Indonesien

Während in Australien die Erde brennt, haben Überschwemmungen und
Erdrutsche in der indonesischen Hauptstadt Jakarta mindestens 29
Todesopfer gefordert. Wie afp meldete, stehen weite Gebiete der
Region mit rund 30 Millionen Einwohnern unter Wasser. Zahllose Häuser
wurden durch die Wassermassen beschädigt. Zehntausende Menschen
mußten ihre Häuser verlassen. Die meisten der bestätigten Opfer
starben durch Ertrinken, an Unterkühlung oder durch Erdrutsche.
Allerdings werden noch viele Menschen vermißt, so daß die Zahl der
Toten weiter steigen könnte.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8347: Märkte und Finanzen - 04.01.2020 (SB)




VOM TAGE



BVG schleppen Fahrzeuge in Eigenregie ab

Die Berliner Verkehrsbetriebe (BVG) beginnen damit, Fahrzeuge, welche
Busspuren, Straßenbahngleise und Haltestellen blockieren, ohne
Hinzuziehen der Polizei abzuschleppen. Dafür haben sich die BVG
bislang acht Abschleppfahrzeuge unterschiedlicher Größe zugelegt. Die
Verkehrsbetriebe unterrichten die Polizei über jede vorgenommene
Abschleppaktion. Rechtliche Grundlage des Abschleppens durch das
öffentlich-rechtliche Unternehmen ist das Berliner Mobilitätsgesetz
von 2018. Ende November wurde die Gebührenordnung für das Abschleppen
vorgelegt. Demnach erhebt die Polizei eine Gebühr von 208,33 Euro und
bei Fahrzeugen über 3,5 Tonnen Gewicht von 650,32 Euro.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8359: Aus Forschung und Technik - 04.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Smartphone-Verzicht zum Jahreswechsel Thema

Zum Jahreswechsel sind gute Vorsätze bei vielen Bundesbürgern ein
Thema. Der eine will mehr Sport treiben, der andere weniger rauchen,
und ein dritter will seine Mahlzeiten reduzieren. In den letzten
Jahren wird auch der Verzicht auf Smartphone, Rechner, Konsole und
Internet immer wieder genannt. Und - wenig überraschend - es fällt
auch hier die Abstinenz schwer. So ergab eine Umfrage von Bitkom
Research dpa zufolge, daß fast jeder vierte Bundesbürger (24 Prozent)
es schon einmal mit dem tageweisen Verzicht auf alle digitalen Medien
(Digital Detox) probiert, die Enthaltsamkeit aber nicht durchgehalten
hat. Erfolgversprechender scheinen weniger umfassende
Abstinenz-Vorsätze auszufallen. Immerhin sieben Prozent gaben in der
Umfrage an, regelmäßig zumindest für ein paar Stunden auf digitale
Medien zu verzichten. Das erscheint viel, ist aber nur ein Bruchteil
jener, die (35 Prozent) überhaupt kein Interesse an irgendeinem
Verzicht auf digitale Medien angeben.
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/07140: Dauerstreß der Vorbereitung (SB)


Turniervorbereitungen sind eine quälende Angelegenheit. Wochen,
manchmal Monate vorher werden Schubkarren voller Schachliteratur
herbeigeschafft, um die Lücken der eigenen Bibliothek zu füllen. Doch
das ist noch der geringste Aufwand, dem sich ein Turnierspieler
unterzieht. Die physische Komponente ist die Ausschlaggebende. Wenn
das Blut nicht kraftvoll durch die Adern fließt, wenn das Gesäß
infolge von Kreislaufstörungen beim Sitzen allzu früh aufs Gehirn
drückt und somit das seelische Wohlbefinden ins dunkle Kellereck
verschließt, nützen auch tausend Analysestunden am Brett in
nächtelangem Grübeln nichts. Der Geist ist nur rege in einem
ausgewogenen Körperhaushalt. So unterwirft sich der Turnierspieler
einem Fitneßprogramm, schläft bei offenem Fenster auch im Winter, ißt
nur noch fettarme Speisen, treibt Askese im Liebesleben, alles wird
auf das eine Ziel hinkonzentriert. Dann beginnt die letzte Phase. In
Testpartien mit Freunden oder Sekundanten wird der abschließende
Schliff vollzogen. Geist und Körper harmonisieren. Beim Zubettgehen
pflegt der Turnierspieler leichte Leselektüre zu konsumieren. Keine
schweren Bände mit tiefgründiger Philosophie. Vielleicht ein
unterhaltsamer Krimi, ein seichter Abenteuerroman, und dann steht die
Abreise bevor. So mancher, der sich dieser Disziplin überantwortet
hat, erlebt beim Turnier dann doch eine herbe Enttäuschung.
Möglicherweise wurde ein wichtiger Punkt im Programm zu sehr
vernachlässigt. Im heutigen Rätsel der Sphinx jedenfalls hatte Schwarz
seinen Königsinder mit müder Phantasielosigkeit behandelt. Nun zahlte
er den Preis dafür, Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/07140: Dauerstreß der Vorbereitung (SB)]



Mariotti - Zuodar

Lugano 1980


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Der Teufel zerstreut die Gedanken, so sagte man im Mittelalter, in der
modernen Zeit schiebt man die Schuld auf die Schachblindheit: 1...Tf8-
f7? 2.g5-g6! und Schwarz gab auf, denn nach dem Rückzug 2...Tf7-f8 ist
gegen die Springerwanderung 3.Sh4-f3! und 4.Sf3-g5 nichts Vernünftiges
zu erfinden.



Erstveröffentlichung am 15. Dezember 2006
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INFOPOOL / UMWELT / FAKTEN





AKTION/707: Neujahrs- und 400. Sonntagsspaziergang an der Gronauer Urananreicherungsanlage am 5. Januar 2020 (BBU)


Arbeitskreis Umwelt (AKU) Gronau

Mitglied im Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU)

Pressemitteilung vom 03.01.2020

Neujahrs- und 400. Sonntagsspaziergang an der Gronauer
Urananreicherungsanlage am 5. Januar 2020



Am Sonntag (5. Januar 2020) findet an der bundesweit einzigen
Urananreicherungsanlage (UAA) in Gronau (NRW) der 400. monatliche
Sonntagsspaziergang statt. Traditionell werden sich zu diesem Jubiläum
Mitglieder niederländischer und deutscher Umwelt- und
Friedensorganisationen treffen. Der Jubiläumsspaziergang ist
gleichzeitig der Neujahrsspaziergang. Treffpunkt ist wie immer um 14 Uhr
in der Nähe der Hauptzufahrt zur Urananreicherungsanlage (Röntgenstraße 4).

Die höchst umstrittene Uranfabrik wird vom Urenco-Konzern betrieben, an
dem auch RWE und E.ON beteiligt sind. Für den Betrieb der Anlage gibt es
eine vom NRW-Wirtschaftsministerium ausgestellte unbefristete
Betriebsgenehmigung. Umweltverbände, Bürgerinitiativen und
Friedensgruppen fordern gemeinsam die sofortige Stilllegung der Anlage,
in der in großen Mengen Uranmüll anfällt und in der nach Umbauarbeiten
Uran für Atomwaffen produziert werden könnte. Vor 10 Jahren, im Januar
2010, hat sich in der Anlage der bisher schwerste Störfall ereignet. In
den letzten Wochen kam der Urenco-Konzern erneut massiv in die Kritik,
weil er 2019 wieder Uranmüll nach Russland exportiert hat. Aktuell
befinden sich wieder Bahnwaggons auf dem Gronauer Anlagengelände. Unklar
ist, wann der nächste Sonderzug mit Uranmüll Richtung Russland starten
wird.

Der erste Sonntagsspaziergang an der Urananreicherungsanlage fand als
eher spontane Idee Ende September 1986 im Rahmen einer Umweltwoche der
Stadt Gronau statt. 1986 hatte sich auch die Atomkatastrophe in
Tschernobyl ereignet. Im Okt. 1986 wurde kein Sonntagsspaziergang
durchgeführt und seit November 1986 hat bisher an jedem 1. Sonntag im
Monat ein Sonntagsspaziergang an der UAA Gronau stattgefunden.

Gronauer Sonntagsspaziergang:

Eine der ältesten Protestaktionen der bundesweiten Anti-Atomkraft-Bewegung

Die monatlich stattfindenden Sonntagsspaziergänge an der Gronauer
Urananreicherungsanlage zählen zu den bundesweit ältesten und
kontinuierlichsten Protestaktionen der bundesweiten
Anti-Atomkraft-Bewegung.

Unterstützt werden die vielfältigen Aktionen gegen die
Urananreicherungsanlage (Demonstrationen, Ostermärsche,
Unterschriftensammlungen, Blockaden etc.) immer wieder u. a. vom
Arbeitskreis Umwelt (AKU) Gronau, vom AKU Schüttorf,
von der Bürgerinitiative "Kein Atomüll in Ahaus", von der Intitiative
SOFA Münster (Sofortiger Atomausstieg), vom Aktionsbündnis Münsterland
gegen Atomanlagen, von Enschede voor vrede, von der NRW-Landeskonferenz
gegen Atomanlagen, vom Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz
(BBU), von der Deutschen Friedensgesellschaft - Vereinigte
KriegsdienstgegnerInnen, von der Umweltorganisation Robin Wood, vom
Bündnis gegen Urantransporte und von der Deutschen Sektion der
Internationalen Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges/Ärzte in
sozialer Verantwortung (IPPNW).




Weitere Informationen zum Themenkomplex

Urenco und Urananreicherungsanlagen:

www.bbu-online.de

www.sofa-ms.de

http://urantransport.de

http://www.enschedevoorvrede.nl

https://www.facebook.com/AKU.Schuettorf

https://www.ippnw.de

https://www.laka.org

http://www.wise-uranium.org

http://close-capenhurst.org.uk

 * 

Quelle:

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.
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